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einige fftanfen für irjeismaterlat, unb bann ging'S

rafdj bie treppen hinunter in ein anbereS ©äß-
cf)en. Sud) bort erftiegen toir toerfdfiebene ©rep-

pen, bis toir bas Qiet erreichten: eine falte ©rei-
Simmertoohnung, bie Pon einem Sater mit brei

itinbern betooljnt tourbe/ benen erft bor toenigen

SBodjen bie Stutter toeggeftorben toar. Sun
mußten bie ixinber ohne baS ihnen fonft bon ber

heimgegangenen Stutter gefdjmüdte 2Beü)nadjtS-

baumdjen inS Sett, ©er Sater toecfte fie; bie

Sugen ber Einher ftraf)Iten, als fie, faft toie in

einem ©räum, bas ©annenbäumdjen mit bem

i\ergengian3 erbtieften. ©ie rieben fid) bie Sugen
unb fonnten fidj nidjt fatt feljen. 233ir burften fie

alle befchenfen. ©ie ifinber tourben fo gutxautid)/

unb fie froren nicht mehr an ihre naeften ffüß-
cßen bor fauter fjreube. Sud) ihnen fangen toir

jtoei frohe SBeifjnadjtSüeber. ©er Sater fang fo-

gar mit, unb eine berftohlene ©räne giängte in

feinen Sugen. ©r meinte, baß nur noch bie gute

Stutter fef)fe an biefem SBeihnadjtSabenb; eS

toäre bann boppeit fo fd)ön getoefen! ©erne

toären toir nod) länger bagebtieben. Sber toir

hatten nod) einen toeitern, feisten ©ang bebor-

ftehenb.
©aS alte SauS, toohin toir gingen, lag in

einem armen Srbeiterquartier braußen bor ber

©tabt. Sad)bem toir in getooffnter SDeife ben

Sefudj mit einem SMhnachtSgefang eingeleitet
unb baS ©annenbäumdjen auf ben ©ifdj beS

6tübd)enS geftelit hatten, führte unS bie Setoofi-

nerin, eine fromme Sßittoe, 3U ihrem einsigen

ttinbe, einen sehnjährigen Suben, ber feit einigen

•3Bod)en franf barnieberfag. ©h/ if)n hättet fef)en

folien, toie bie großen Sugen bed jungen ftrahf-
ten, afs toir baS ©fjriftbäumdjen an fein Sett
fteïïten unb einige nüßfidje ©aben babor auSbrei-

teten! Sie toerben toir ben banfbaren Sfid bed

franfen Knaben bergeffen, atd er unS feine toeiße,

abgesehrte £janb sum ©anf entgegenftredte.
©eine Stutter hatte feine SBorte mehr, aber ißre

Sagen fagten ailed. — Sadjbem toir nod) einige

Bieber gefungen, ging'S nad) Saufe surücf. Sffe

meinten nadjfjer, baS fei ber fdjönfte SfteifjnadjtS-
abenb in ihrem Beben getoefen. Sud) mir ift eS

gleich ergangen. SBir äffe burften eS erfahren,
toie toahr baS aite Sibeftoort ift: „©eben ift
feiiger als Seïjmen!" Sun, mein lieber Befer,

bringe in biefer SßeihnadjtSseit einem itranfen
eine fteine ©abe, fage einem Setrübten ober ©in-

famen ein freunbfidjeS SBort, unb toenn fie bir
bie ifjanb brüefen unb in ftiffer ©rfenntfidjfeit
bid) anfdjauen, fo toirb eS bir toarm im fersen
toerben, afs toäre bie liebe ©otteSfonne feibft
brinnen. —• 3a, toaS fönnte fetiger fein als

anbern fjteube su bereiten, als tränen su trod-
nen, Sot su finbern, ©orgen su heben, SBege su

ebnen, ©djtoadje su ftülsen, Serirrte suredjtsu-
leiten, ©efalfene aufsuridften. — Suf fotdje
SBeife fann uns bie liebe SßeihnachtSseit sum
innern ©etoinn unb reichen ©egen toerben! —

Kleines Weihnachtslied

© 2Beg, ben ßonige ritten

im ©fans ber heiigen Stacht,

fiiKglufjenbe fpürbenfeuer,

bu feiige Çirtenroacht,

roie liegt ihr tot im ©unüel

unb tief im tiefen Scfmee!

Sticht eineS SternS ©efunhel

glimmt unferm Bittern ©Bei).

©in enbfoS ©Beinen fd)auert,

unb braußen geht ber ßrieg,

am ijjerb bie Sorge Bauert. —

©Bo, iperr, roo ift ©ein Sieg

©Bo fleht ber Stall, roo fcßläft ©ein Äinb,

tro ift ©ftarienS ©ür?

©Bir feßrein in ©tacl)t unb böfem ©Binb:

©ritt, heiliger Stern, tritt bu herfür.
SÜIartiit ©tf/mib.
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einige Franken für Heizmaterial, und dann ging's
rasch die Treppen hinunter in ein anderes Gäß-
chen. Auch dort erstiegen wir verschiedene Trep-
pen, bis wir das Ziel erreichten: eine kalte Drei-
zimmerwohnung, die von einem Vater mit drei

Kindern bewohnt wurde, denen erst vor wenigen

Wochen die Mutter weggestorben war. Nun
mußten die Kinder ohne das ihnen sonst von der

Heimgegangenen Mutter geschmückte Weihnachts-

bäumchen ins Bett. Der Vater weckte siez die

Augen der Kinder strahlten, als sie, fast wie in

einem Traum, das Tannenbäumchen mit dem

Kerzenglanz erblickten. Sie rieben sich die Augen
und konnten sich nicht satt sehen. Wir dursten sie

alle beschenken. Die Kinder wurden so Zutraulich,
und sie froren nicht mehr an ihre nackten Friß-
chen vor lauter Freude. Auch ihnen sangen wir
zwei frohe Weihnachtslieder. Der Vater sang so-

gar mit, und eine verstohlene Träne glänzte in

seinen Augen. Er meinte, daß nur noch die gute

Mutter fehle an diesem Weihnachtsabend) es

wäre dann doppelt so schön gewesen! Gerne

wären wir noch länger dageblieben. Aber wir
hatten noch einen weitern, letzten Gang bevor-

stehend.

Das alte Haus, wohin wir gingen, lag in
einem armen Arbeiterguartier draußen vor der

Stadt. Nachdem wir in gewohnter Weise den

Besuch mit einem Weihnachtsgesang eingeleitet
und das Tannenbäumchen auf den Tisch des

Stubchens gestellt hatten, führte uns die Bewoh-

nerin, eine fromme Witwe, Zu ihrem einzigen

Kinde, einen zehnjährigen Buben, der seit einigen

Wochen krank darniederlag. Oh/ ihr hättet sehen

sollen, wie die großen Augen des Jungen strahl-

ten, als wir das Christbäumchen an sein Bett
stellten und einige nützliche Gaben davor ausbrei-
teten! Nie werden wir den dankbaren Blick des

kranken Knaben vergessen, als er uns seine weiße,

abgezehrte Hand Zum Dank entgegenstreckte.

Seine Mutter hatte keine Worte mehr, aber ihre

Augen sagten alles. — Nachdem wir noch einige

Lieder gesungen, ging's nach Hause zurück. Alle
meinten nachher, das sei der schönste Weihnachts-
abend in ihrem Leben gewesen. Auch mir ist es

gleich ergangen. Wir alle durften es erfahren,
wie wahr das alte Vibelwort ist: „Geben ist

seliger als Nehmen!" Nun, mein lieber Leser,

bringe in dieser Weihnachtszeit einem Kranken
eine kleine Gabe, sage einem Betrübten oder Ein-
samen ein freundliches Wort, und wenn sie dir
die Hand drücken und in stiller Erkenntlichkeit

dich anschauen, so wird es dir warm im Herzen

werden, als wäre die liebe Gottessonne selbst

drinnen. —- Ja, was könnte seliger sein als

andern Freude zu bereiten, als Tränen zu trock-

nen, Not zu lindern, Sorgen zu heben, Wege zu

ebnen, Schwache zu stützen, Verirrte zurechtzu-

leiten, Gefallene aufzurichten. — Auf solche

Weise kann uns die liebe Weihnachtszeit zum
innern Gewinn und reichen Segen werden! -—

kleines îeiknaâtslieà
G Weg, den Könige ritten

im Glanz der Heilgen Nacht,

stillglühende Hürdenfeuer,

du selige Hirtenwacht,

wie liegt ihr tot im Dunkel

und tief im tiefen Schnee I

Nicht eines Sterns Eesunkel

glimmt unserm bittern Weh.

Ein endlos Weinen schauert,

und draußen geht der Krieg,

am Herd die Sorge kauert. —

Wo, Herr, wo ist Dein Lieg?

Wo steht der Stall, wo schiäst Dein Kind,

wo ist Mariens Tür?

Wir schrein in Nacht und bösem Wind:

Tritt, heiliger Stern, tritt du Herfür.

Martin Schmid.

13S


	Kleines Weihnachtslied

